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Die Beurteilung des Vorarl berger Aufstandes von 1809 ist in 
der Vergangenheit ebenso uneinheitlich und schwankend gewesen 
wie die des Dr. Anton Schneider, der zugleich wie ein Volksheld 
gefeiert und wie ein Verräter geschmäht worden ist. Die hier 
versuchte neue Sicht, die Schneider in seine Zeit stellt und aus 
ihr heraus zu verstehen sucht - er erweist sich als Anhänger der 
Aufklärung, gegen deren Reformen sich der Aufstand von 1809 
richtete -, ist bestrebt, seine Persönlichkeit aus umstrittenen 
Wertungen herauszuführen und neue Grundlagen für seine Biogra­
phie zu schaffen. 
Zwei Bei träge von Karlheinz Albrecht (Jg. 1946, Stadtbibliothe­
kar in Feldkirch) über die Gymnasialzeit in Feldkirch und Karl 
Heinz Burmeister (Jg . 1936, Landesarchivar in Bregenz) über die 
Studienzeit in lnnsbruck gehen dem geistigen Werden Schneiders 
nach: Dem armen Dorfbuben ermöglicht die von den Reformern 
geschaffene Chancengleichheit im Bildungswesen den sozialen 
Aufstieg - im Alter von 32 Jahren steht er an der Spitze des 
Landes. 
Eine im wesentlichen auf die Person ausgerichtete Bibliographie, 
eine Zeittafel und entsprechendes Bildmaterial stellen die 
Beiträge in das Gerüst einer Biographie und geben einen Über­
blick über den bisherigen Forschungsstand. 
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Einführung-
Dr. Anton Schneider und seine Zeit 

Karl Heinz Burmeister 

Die zeitgenössische Geschichtsschreibung entfernt sich zunehmend 
von jenen Heldenfiguren, die 1 ange Zeit im Vordergrund der 
Historiographie gestanden sind. Volkshelden sind nicht mehr die 
Leitbilder der modernen Geschichtsschreibung, was im konkreten 
Fall auch nicht ohne Rückwirkung auf eine Gestalt wie Anten 
Schneider bleiben kann. Gleichwohl wurde 1984 im benachbarten 
Tirol aus Anlaß des 175jährigen Gedenkens an den Aufstand des 
Jahres 1809 der Volksheld Andreas Hofer in geradezu spektakulä­
rer Weise gefeiert. Es stellt sich daher auch für die Vorarlberger 
die Frage, auf welche Weise man - dem Tiroler Beispiel .folgend -
Dr. Anten Schneiders zu gedenken habe, der 1809 an der Spitze 
des Vorarlberger Aufstandes gegen Bayern und Franzosen stand. 

Das Vorarlberger Landes archiv ist mit einer Auss tellung 
und einigen Beiträgen dieser Frage nachgegangen . Zwei Ergeb­
nisse sind festzuhalten : 

Es zeigt sich einmal, wie insbesondere Dr. Alois Niederstätter 
mit seinem Vortrag "Das Jahr 1809 im Wandel der geschichtlichen 
Betrachtung" auf der Histor iker tagung der Arbeitsgemeinschaft 
Alpenländer 1984 deutlich gemacht hat, daß die Bewertungen des 
Jahres 1809 im Laufe der Zeit sehr unter schiedlich gewesen sind, 
wobei politische Motive eine vorherrschende Rolle gespielt haben. 

Zum andern wurde in völliger Übereinstimmung damit -
auch die Person Anten Schneiders zum Objekt parteipolitischen 
Streits - niemand aber befaßte sich wirklich mit seiner Biogra­
phie, seinem geistigen Werdegang und seinem Charakter. 

Die vorl legende Schrift versucht, solche Neuansätze zu seiner 
Biographie zu finden und darzustellen, wobei sie zu einem 
überraschenden Ergebnis gelangt: Der Vorarlberger "Volkshelp", 
soweit man an dIeser Bezeichnung überhaupt festhalten kann oder 
will, ist kein Andreas Hof er gewesen, sondern ein überzeugter 
Anhänger jener Aufklärung, deren Ziele Frankreich und Bayern in 
Europa beziehungsweise in Vorarlberg durchzusetzen versucht und 
gegen die die Aufständischen von 1809 gekämpft haben . 
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Die europäische Gesellschaft des 18. Jahrhunderts hatte 
unter dem Eindruck der Aufklärung ein dringendes Bedürfnis nach 
Erneuerung. Die Aufklärung verlangte, daß alle bestehenden 
Einrichtungen, Überlieferungen, Konventionen und Normen darauf­
hin zu prüfen waren, inwieweit sie der menschli chen Vernunft 
entsprachen; wo das nicht der Fall war, sollten sie entsprechend 
geändert werden. Mit solchen Forderungen wurden zah !reiche seit 
dem Mittelalter überlieferte Strukturen in Frage gestellt und 
wurde deren Erneuerung gefordert - und zwar in allen Bereichen: 
Staat und Kirche, Wissenschaft und GescJ lschaft. 

In den deutschen Staaten macht sich der aufgeklärte Absol utis­
mus diese Gedanken zu eigen; es kommt zu einer Revolution von 
oben. ln Österreich versuchen d1e Kaiserin Maria Theresia und 
ihr Sohn Kaiser Joseph I I., durch eine unübersehbare Zahl von 
Reformen diesem Erneuerungsbedürfnis zu entsprechen. Diese 
Reformen greifen tief in das gewohnte Leben ein und stoßen bei 
der konservativen Bevölkerung Vorarlbergs nur auf wenig Gegen­
liebe . Man boykottiert die Reformen, es kommt zu Widersetz! ichkei­
ten und Aufständen, sodaß diese Reformen teilweise zurückgenom­
men werden müssen. 

Ganz anders war die Entwicklung in Frankreich. Hier versäumte 
der König die rechtzeitige Durchführung der Reformen, sodaß 
es zu einer Revbl~tion von unten kommen mußte. Das Programm 
der französischen Revolution "Liberte, Egalite, Fratetnite" 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit geht auf die gleichen 
aufklärerischen Wurzeln zurück wie die Reformpolitik Marin 
Theresias und Josephs 11. 

In den Revolutionskriegen suchte Frankreich, unterstützt 
von seinen Satellitenstaaten, zu denen insbesondere auch Bayern 
gehörte, dieses Programm den Völkern Europas aufzuzwingen. So 
kam es, daß nach der Abtretung Vorarl bergs an Bayern sich das 
Land erneut staatlichem Druck ausgesetzt sah, das am Ende der 
Regierungszeit Josephs I I. vorerst unterbrochene Reformprogramm 
anzunehmen. Im Grunde bestand kaum ein Unterschied zwischen 
dem Reformprogramm Josephs I I. und jenem, das Bayern in 
Anlehnung an Frankreich ab 1806 in Vorartberg durchzusetzen 
versuchte. 

Wenn die Vorarlberger 1789 gedroht hatten, auf die Reformen 
Josephs I I. mit "französischen Auftritten" zu reagieren, so 
war ihnen entgangen, daß die Revolution in Frankreich eben 
dieselben aufklärerischen Ziele gewaltsam verfolgte. Und 1806 
wurden die Bayern in Vorartberg zu Vollstreckern dieses Pro­
gramms der französischen Revolution. Die alten Zöpfe wurden 
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abgc>schnitt<'n. ln Vornrlberg ~ehnt<' man sich zunick unwr dil.' 
Herrschaft ri<·S ösl<'rrC'ichisch<'n Katscrs - dem man frll hcr geradl.' 
mit fran7ösi~<chen Auftnllen gl.'drohl halle. 

ln Tirol hattE> dH' Aufslandslwwt-gung 111 Anda·<>as Hofl't' 
j<'nl.'n Reprijst-nl ant<>n der kon::;erva liven ßcvölkenangsmehrht• it 
gefunrlen' d ic konsPq Ul.'nt w·gcn eil<' aufkltirct'isch<'n ReformPn 
gerichtet w:.Jr. Der Führer det· Vor·arJbergcr Bewegung, Dr . Anton 
Schneider, ab.-r '"na· ein Aufkläre•·, n1cht nur se1nem geistigt•n 
Werelen nach, wie di(' Untc~rsuchungPn über st•inc Gymnasial- und 
SttH.Jicnzeil ?.t'igen, sonder·n twch seiner Übcn.l.'ugung n<lch . Als N' 

1808 den Turm der Mehreratw•· Klosl<'l'kirche im Rahm<>n E'lnl"s 

Ansicht des Klosters Mehrerau um d1e ltende vom ll1. zum l'J . 
Jahrhundert. Der Cesamtkomplex wurde von Dr. Anton Schneider 
käuflich erworben . 

Volksfestes niederstürzen ließ - er hatte das Kloster nach dessen 
Aufhebung käuflich erworben identifizierte e r sich öffentl ich 
vor allen Mitbürgern mit dem Weltbild der Aufklärung. 

Es ist nur natürlich, daß der Aufklärer Dr. Anton Schneider, 
auch wenn er sich an die Spitze der Vorarlberger Erhebung von 
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H!09 sctt.tC', n tcht w einem VorkämpfPr p;egen r!as polttisch<' 
Pt·ogramm Bayerns und der franz ösischen Rovolutton 1vercten 
konntc> . So stellte t•r sich vo r· d ie bay<'nschen Beamten, er 
schützte sie g<•g<'n (ibct·griffc. Und es ist l'b!'nso natüd 1ch. daß 
e1· manchen seiner MitbUrger deswegen als VPt't' ät!'r galt. Entspre­
chend<' VonvLirfe und 1\nst·huldigungen hiteben daher nicht aus. 
Als drr Aufstand zusammcnbrat•h. bt·aucht<' man nic h t lange nach 
etn<'m Schuldigen sucht•n. Uenn Dr· . Anton Schnc>tdc>r hatte Jn immer 
schon zu den Befünvortern der Heformen clet· Aufkl:irung und der 
Revolution gd1öt'L 

Der Anfliht•er und Organisator des Vot·arl b<•rger Aufstandes 
von 1809 konnte dah<'r nie 7U einc>m Volksheldc>n werden. Und 
umgekehn: Flir e inen Metternich war Dr. Anton Schnc tctcr, der es 
als österreichischer Patt•iot gegenüber dem bayerischen Staat an 
Loyalität hatte mangeln lassen, auch als östcrreichi schet· 
Kr·eishauptmann für Vot·arlberg undenkbar . Es war Anton Schnei­
ders Schicksal, daß er es wedct· der einen noch der anderen Seite 
rC'ch t machen konnte . Das i s t auch jenem frühen Bcrichtersta tter, 
der unter dem 31. Juli 1820 den Tod Schneiders mi Lteilt , mcht 
entgangen, wenn er festste l lt, "daß man selbst in Bregcnz über 
den Tod dieser i n mancher Hinsicht gefürchteten Person froh war" 
(Scheller, Inte ressante Briefe, S. 26). 

Es entspricht durchaus der historischen \virklichkeit , wenn auch 
das 175jähr ige Gedenken an den Aufstand von 1809 nicht 
dazu geführt hat, Dr. Anton Schneider in ei nen Volkshelden zu 
verwandeln . Vie lleich t aber war es ein Beitrag dazu, die künftige 
Forschung in eine neue Richtung zu führen : nämlic h Wertungsfra­
gen in den Hintergrund treten zu lassen, sich d a für aber umso 
mehr der Persönlichkelt Schneiders anzunehmen, seine ge istige und 
charakte rliche En tw icklung aufzuhellen und sein Leben und 
Handel n auf die sozia lgeschichtlichen Hintergründe hin zu 
untersuchen. 
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Dr. Anton Schneider-
der Vorarlberger "Andreas Hofer"? 

lhe Aufs tände von 1809 in Tirol und Vora rl berg g<>ge n die Bayern 
und Franzost•n sind unge achtet thres außenm unrl innct·en Zu:-.am­
menhangs 1.wei getrennte Ereignisse: die Vorarl berger Gesch_icht~­
schreibung hat - nicht zuletzt unter dem Eindruck der poltlt~chC'n 
Los- von-Tirol-Bewegung di~ :, 19 . Jahrhunderts stets dte E tgen­
ständigkeit der Vorarlbergcr Erhebung mit gutum R<>cht betont. 
Und so ist auch das Wirken von Andreas Hofer auf das Lanrl T trol 
begrenzt: Er ist der führende Tiroler - nicht aber Vorarlberger .­
Freiheitskämpfer. (n Vorarlberg gab E's claher lange Zetl ketn 
Denkmal zu Ehren von Andrcas Hofer. Als man 1892 im Zuge der 
Errichtung des Andreas- Hofer-Denkmals in lnnsbruck. das Land 
Vorarlberg um einen Beitrag anging, wurde dar uber tm Landtag 

heftig di skutie1·t. 

"Was habt Ihr für Eueren Helden getan?" 

Während man m Tirol das ,Jahr 1809 mit Andreas llofer identifi­
ziert fehlt m Vorarlberg eine entsprechende Heldenfigur. Zwar 
habe~ wir uns seit Josef von Hormayr (1) daran ge\•öhnt, Dr. An­
ton Schneider, den f'ührer des Vorarlber ger Aufstande!>, Andreas 
Hof er an die Seite zu stellen . Aber der Unter schied ist doch ge­
\val tig . Allein schon die Tatsache . daß Andreas Hofer durch sei ­
nen Tod zum Märtyrer des Tiroler Freihc>itskampfes wurcte, wah­
rend Anton Schneider . dem Napoleon das gle iche Schicksal be­
stimmt hatte, von den Württembcrgern und Bayern den Franzos~n 
nicht ausgeliefert wurd e, schafft fü r die Beurteilung beider Ft'e1-

heitskämpfer eine völlig ver schiedene Ausgangslage. 
Andreas Hofer ist zu etnem Inbegriff des Ti1·oler Freiheits karnp­

fes geworden , ein echter Volksheld, der Jedermann bekannl .. tst, 
dessen Taten in Volks! icdern besungen werden. dem zah lr e1che 
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Anton-Schne ider-Denkma z 
genz . 
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an der Seestraße beim Postamt In Bre-

Ocnkma l<'t cn·l(htel '"urden, itb<'r" den t' tn kaum noch uberbllck­

bare~ Schrifttum hesll•ht. 
N1chts von dem gibt es im Htnbltck auf Dr. Anton Schne1dt>r . 

S<:hon ::ot•ln akademische•· Grad. der setnem Namt•n konsequent bd­
gefügl wird, schnfft (!lne Distanz. die ;;e1ne Rc1.eption als Volks­
h<'ld geradezu unmügl1th macht. J:;s g1bt e1n ctnt.iges, wenig be­
achtetes Denkmal z.u scincn fhren 1n Un•gcn7. , e1ntg<' Straßen srnd 
nach 1hrn bezeichnc•t. aber es giht wt•dt•r Lieder noch t'in 
\ ergleichba1·es Sehrt fltum. Es gibt, von e1 nigPn Aufs:it7<' 11 al,gese­
hcn (2), nichl l'IIHrlal l'll1C Btographll' UI'S or. Anton Schncidl:r. 

Man kann daher, ohne grol~e Übertreibung, feststellen, daß Dr. 
Anton Schneider heute eher zu dcn vergessenen Hl'lden der 
vatcrländi sehen Get:-.<"hichte gehört. Dtcse feststell ung gi 1l auch 
fUr das 19. Jah1·hunder·t, das noch nicht m1l d<•n Zweifeln an der 
Intcgntät der Prrsöntichkcil Schneiden· helastet war, wie s1c zu 

Begum des 20. Jahrhunderts aul"kommen. 

Nicht realisierter Ent~o,urf zu emem Anton-Schne1der-Denkmal von 

Georg Natt. 

13 



1-listor· i ker urHJ Dichter feio r·ten Dr. Anton Schneider ursprünglich 
Llrl(lingP~;rhri.inkt als den !leiden von IR09: llormayr widmet ihm 
1820 l'lnen pant•gynschen Nachruf (3) . Der Voradbe,·ger Dichter 
Rol>t-I'I Byr· macht ihn l8G5 tum Romanhe lden in srinem Buch "Anno 
Neun und Dre>i:r.rhn " ; er wi J I Anton Schneider ei nen "Platt in dem 
GedädHnissc sc•nes Volk<'s" und den Voral'!b~·r·gt•r·n "eine hochher-
ziglc' ft'l nnerung" wahren 
Beispttl Alfred Ebenhoch 
von Olwr·österrerC'h und 
"Vcwurlbcrg im Jahre 1809". 

(4) . We!Lt•n• sind ihm gefolgt, zum 
(5), der naC'hma!Jg~> Landesha11ptmann 
Ackerhauminister·, mi r se ine r Sehr·ifL 

Gleic.:hwoh l wurde aus Anton Schnc•der· kein Andreas Hofer. Ein 
Bericht. der gE'gen EndE' des 19. Jahr·hunderts im Zusammenhang 
mil c>tncm geplantPn Anton-Schneidcr·-Denkmal cr&ch ien, mufHe trotz 
überschwcnglicher Rnge ister·ung das Einges tändn is machen, daß 
selbst von gebildeten Landsleuten häufig die Ansicht zu hö1·en war: 

"Ich habe von Dr . Anton Schneider früher nichts gehört, weder 
seinerzeit in der Schule, noch später im Leben , erst dur ch Robert 
Byr·s Erzählung 'anno neun und dreiz<!hn' bin ich der· Taten Jener 
Zeit bewußt geworden . Doch hielt ich manches darin Geschi leierte 
für poetischen Schmuck und sah in Schneider eher den Helden des 
Romans als einen wahrhaftigen Volkskämpfer, w1e er leibte und lebte" (6). 

Ein erstt•r Vorstoß, Anton Schne ider seine n gebührenden Platz in 
der Vorarlbcrger Öffenllichkeil zu verschaffen, kam aus Wien, und 
t.war vom dortigen Verein der Vorarlberger . Wieder war es e in 
Dichter, Seeger an der Lutz (7), der einen Ieidenschaft] ichen 
J\ppe1! an seine Landsleute l'ichtete: " Das Gefühl der· Scham müßte 
jeden Vot·a rlberger ergreifen, wenn im Früh! ing deg Jubel, der 
das enthüllte Hoferdenkmal umbraust, über den Al'lberg herüber­
dringt und gleichsam an das Volk Vorarlbergs die Frage stel lt: 
'Was habt Ihr für Eueren Helden getan?' Dann würden die Berge 

der· Heimat stumm ihre Häupter verh üllen und die beschämende 
Antwort geben: ' Nichts' . " 

Die begeistert aufwallende Diskussion über ein Anton- Schnei­
der-Denkmal verlief im Sande . Es geschah auch weiter nich ts. 
Abe1· es sollte noch schlimmer kommen: Nachdem Bregenzer 
Bürger 1904 erneut einen Denkmalausschuß gebildet halten und 
dieser bis 1906 er ste Lagepläne, Denkmalentwürfe und Kostenvor­
anschläge:> cr·arbeitet hatte . geriet die Person des Helden plötzl ich 
tn da& Parterengezänk der Tagcspolitik : Oie ''Kleri kalen" ziehen 
sich aus dem Denkmalausschuß zurück . Anton Schneider wird 
als Feiglr ng. BetrLiger. Verräter und Ehebrecher abgestempcl t. 
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Vetjeidlnis 
ber eingelaufenen S.penben 3llt \frridz~ung 

eines Denfmales für Dr. ltnton Sdznelber. 
-------··-------

\!;e f unb f . {lo~ril ber ~odjmßt'ofg~· 
1. 'bu;djiaudjtig~e ~m Q:ra~eraol} (lugen 
., "'odjw. {lm \j'lfarm Ul~ey, ~!rüb!l'" a· ... . !Jiu'b!Qif'l', "" "" 
4· {)~ 9>r." 1ftfonß {)einti~, lign 
I>· llBolfgan!l Sttm!)ltt, ~oTn~tm 
6. • 9Hbert (l!)dja!lmann, \jdbttrdj 
7: t;;djm. f)m ll!fattet ~- jftfber, 

~d)maraenbtrß . "" ! 
S. t;m ~loiJ !llitiü, ~tforattonJ•:u•« tt, 

!lhegtnA . 'l:.('bfi-" 
9 Xitl \jltioat•lltl!rtTfennnat, u • "'f 

10: p~ un'b \jtQU ()ofrat 9>r. D. ilardjer, 

\jtlbfiTdj I \jtij} Jfaufmann, ~a!aaß g .fl:n- N.QtiD!. !J!agtf. r. r. ~inanaroatfl· 
Oberauffeljtt, .l!uflenau . 

lS. ,6en- {lllUJ!Imann ~atoll ~lrqurt, 'b. a. 
IDlQnd)m m ""J 

14 t;m 3.1Dlagetl, O&ttfonttollor, ""~"~ 
I o: " 3olef R~inleifen, IIBad)tme•fltt 

i !j.l !Jianfwnl . . . 
16. ~o~~.t)m\j'lfamr'.tuellt,,ID!emmgen 
17. {lm ~r. Q:'b .. ~eeger, l!B1en 
!8 Wnton ljinf, ~ortn 

· . • 11 3a9niJ, {)o9eneml ~~: : :.· 3. 'menni~~· r. f. ljinanaroac!J• 
Oberauf[rl)er, ID!emmgen m f 'l 

21 ~rau !Ißro 3ofefa 91adj&aur, .,.an rott 
~2. .f)m 9Int~n ~agfpiel, llel)m, .l!odjau 
iis · ~ill fiemein'be <SdjlinJ ' ·' . 
24. {l~ 9)r. Q:9tiflian (laQtn, ~~nbtm 

· (i'buatb !!Jonbun, ljraflana>· 
26. " 3 ~. {)ltfdj&Ql)l, <Sdjwaraeli.&erg 
~~: .: ll~nfl {lirfdj, ~djnelbnmetfler, 

!!Jorflofler . &" 
28 {lmen !J!Qf & IJeurflem, ~or~dltn. 
29: ~m !DlarUn l8irnbllllmet, il5tl em, 

so. ~i:!a (jebtßbet !J!ridjatt, f81uben& 

Shontn SI. ~m 3ofef ID!aU, .l!agnl)auJ • !!Jet• 2.-

maller, l8rlege~ mftffttfotn aut 600.-
5.-
2.-

l'nontn 

32 "'rau !Ro a ;wll). ..., ' 10.-.n Ocl) 

3 ~011!,3-tiD!dl\(et'J !Iß1U., mnbe!ibudj Ö.­s!: Pt~~ 3: llr~tt, ~nanawadj • Obet• 
5.-
5.-

10.- muflt~tt, Q}OIÜGU I 
ar.. f)m 3gnaa f8~nbel. l8rtgena 

4. - 36 \jrdutein IDlat~••. l81ubrn& 
37. f)m Rafpar ~imma, figß lß • . 

10.- ss: l;iljrm. ~an l)utia !Ißelfl, nonn, 6.-

5.- 39 ~~~~fdlarb <8aflner sen., \jelbfird} 20.-

3.50 
10.-
10.-
10.--

40· i:it!. Qlemein'broot~ebung, ~ö~~ 20·-

llg:= 41: ~odj~. {l8etettla~~~ ~~~~rte~~~~te~~t 2.-
42. ..,en .cuc. ~' · 10,-

1 75 eiarojewo 10.-
. 43 {lm 3Qrg \!)djnt!l, l8nAtn& 

20.- 44: Xitl. (I!)Qmltag•(jtfellf~aft O&trflabt, 6.-

4.- 5 l8i~~eR !11Qf, f. t. \j'loflerpe'bient, ~ed) 1.­!s: m Qlermann Qlana~l, il5d)uflrllrr, 2.-
1.- att~olomdbtrA 

1~:= 47. {lanl ~tfld, !Jieid)hatJabsrotbneter, 
2 ~e!'bfitdj . 
.- 48 -Peinridj {lueltr, l8ngena 2
·- 49: llngenannt oon ~lll&b!fß 

2 50 {>m 9lbo!f 3erte, lUllen ·~; 
ll:= 51: t>m 3ofeJ. !illeill)aupt, ~um 1Uttpen 6.-
2 !Rofl, ~dbfm(J 200.-
.- M! Ungenannt oon ~regena • 

20.-
20.-
4.-
5.-

ig:= ss: i:iti.!Dlontag·Sbgefgeft!lfcljaft.Rtone 10.-
2 f8regenA . 1 o -
.- 54 ß'rau !!Bro. I.Jlauhne Jturer · 

5.- 55 . .fiert Qlrab~m. A· .,9Iufltla:•. Bu~enau ~~~:= 
1.- 56: {lm ~- ~-tll)~!~tdJ~~'bf~~lubenatt 6- 67. • '\)• '\) 

. 168 ~J;.· :~~i::teoorjtebuns Zltm!labt ~~:= 59: {lm IJ. 3. !Jtin'bmr, O&tt!e~m, <lo!liJ 

6.-
80.-
4.-

Spenden] iste für die Errichtung des Anton-Schneider-Denkmals . 
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~~~=-~~=~~~==~~~.~ 
Vom Ausfrhuß zur Errichtung eines Denkmals 

für Dr. Anton 5rhneiöer. 
6eneral-f<ommirfär fOr Vorartberg Anno 

}) - --
!) 

neun. 

Einlaoung unö feftoronung 
zur 

OenRmals-EnthOIIung 
am Sonntag, öen 10. Juli 1910. 

9 Uhr vorm.: VerrammJung d 1 .. ~r qe aucnen Barte, Vereine uncll'e rtt~i l nehmer 
am feftplalje, mureumspfab Bregenz: 

I. BegrOßungs-Anfprarhe öurm Oon Obmann des Ausrmurres. 

~- fertrede: Fierr ProfeHer 1. ZOsmofr. k. k. Smufrat aus fnnsbruck. 
-· Vortrag des Vorarfberger Sängerbun .. Ds untftr 

r u~ • L«llung cles 
hormvifters Fierrn mall Sctnvcn lt. 

4. Denkmafs·EnthOffung. 
s. Voff~shymne R 1 .. . eg men tsmufilt uncl Vororlberger S.:lngorbund' 
fl. U bergabe des 0 nk f . 

.. e ma 5 clur·m cl~n Obmann "" öle S laclt. 
7 . Ubernahme des D R r en mo 5 clurm clrn BOrgermeHter, norrn 

Dr.l'ucllnancl Kinz. 
8 · Vortrag der Regimentsmufik. 

l Uh~ nomm.: fertmahf im .,fiötel montrort". 

:; .. ourncJ~: Konzert mit Park- und Seebefeurhtung, 
ueronrtallct uom 

Vrrcln f(ir gcmeinnül2ige Zwcrfrc, Bregenz. 

nnmclclungpn zum l'erJmahfp Werelen bis 2. Juli an clen Obmann ÖC!J fdt­
Ausrmurres. Fierrn Alols Roller erbeten. 

~~~"I) 6eoern ohne Wein f< s.-. g~~~dß A,_~ 

~~=~~r=========-=~~ 
Prof. lose! Zösmair hält d 
h 11 ie Festrede anläßlich der Denkmalsent-ü ung am 10. Juli 1910. 
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Der Lu ndesnrch t v ar· V i k tor Kleiner , b i s hcr· Sehr i ftflih n'r im 
Denkma fousschuß, schaffL dnzu die notwe nd igen Be lege hcrhl•i (8). 

Als der Kaiser zur· Jahrhundeetfeier I!)()H das Land bC'sucht, 
kommt die geplante D<>nkmalC'nthüllung nicht wstand!'. Sie C'rfolgte 
dann 1910 tn emem wcsentl!ch weniger spektakulären Rahmen: 
Nicht C'inmal der Landeshauptmann e r·schiC'n . Das von llormayr. 
Byr, Ebenhoch und anderen errichtete Bild des Volkshelden wurde 
ein für· ullemal zerstört. Still und unb<'achtct ver·wittert heule 
sein Denkmal. Mit Stil lschweigen ist man im Lande 1970 Ubcr den 
150. Todeslag ebenso hinweggegangen wiC' L977 über den 200 . 
Geburtstag . 

Die erste Voraussetzung für eine gerechte Würdigung Anlon 
Schneiders wäre seine b1slang ung!'schriebene Biographie; denn 
ohne eine solche so I ide Grundlage bleibt jedes Werturteil 
fragwürdig . Das gilt auch für die folgenden Ausführungen, 
die - schon von der gegebenen Begrenzung her - eine solche 
detaill ierte Lebensbesch re ibu ng nicht nach tragen können und 
daher letztlich auch provisorisch bleiben müssen . Vielleicht sind 
sie aber anregend und bereiten einer gerechten Beurteilung den 
Weg. 

Am 10 . Juli 1910 wurde das Anten-Schneider-Denkmal auf dem 
Kornmarktplatz feierlich enthüllt. 
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Für "aller Woh l" - zwischen den fo' ronten 

.f.ranz Anton Schneider wurde am Ja. Oktober 1777 in Weiler - rm 
Vorklausischen Gericht Kellhöfp in der Herrschaft Bn'genz - gebo­
r·c>n . Sein Hc-rmatort, ur.sprOnglic-h ern st. grlllJscher f\e/lhof, der 
1570 kaufwetsc an Östen·C>ich gekommen war, wurde nach 
Jahrhundertelangc-t• Voral'!ber·gc-r Stanciesherrhc-hken 1814 an 
Bayern abgeli'E'tPn. So wit·d heute paracioxt•rweise 1m 
bayerischen Wt>ilc-r· das Andenkc-n an Anton Schnt>Jd<•r· !ltärker al!l 
anderswo gepflegt. Die lokalen "\vcstallgäuer Heimathliilter·" brin­
gen beinahe mehr lu seiner Biugl'aphJ<> (!J) a l.s rli<> Vorarlberget· 
Ge!lch ich tsschreibung insgesamt. Im sehenswerten 1/eima tmuseum 
wurde ihm ei n bC'achLJicher Raum zur Ver·fügung gestellt. 1931 

wurde in Weder an seinem Gebur·tshaus eine von Pr·of . Bernhart 
(München) gestnltete Gedenktafel enthüllt ( 10). Hier gedachte man 
auch seines 150. TOdestages und seines 200. Gebur·tslages (11) . 

Anton SchnPrder kam aus ärmltchen Verhältnissen. Sem Vater 
war Wundarzt, seine Mutter handelte mit Molkere iprodukten und 
Kirschwasser . Gl~ichwohl konnte er nach dem Besuch des Gymna­
s iums in Feldkirch das Studium der Philosophie und df'r• Rechte in 
Innsbruck aufnehmen . Mehrere Jahre kämpfte et· gegen die 

Geburtshaus Anton Schneiders in Weiler im Allgäu. 

18 

99 egen Mussc-b FP ldkirch 17 . g. . . fo'<•-11 
stand JJl <ier Schlacht e J l!lOJ die jurtdr::.d1C . 

Fran.w:><' ' - "Ltm Lt'ut.nunt. Alt, l bcrgeJ' durch OLne d ht"ICh te es b 1 ~> " · Vor·ar· . 
110 Llll ' ·-'t•' L l nn::;l)t'llCk e i nen r· I die Wahl aul k ILiil der Unrvet s l a . . ichnon wollte. Je u Prou10l 1 <Jll ,\lt!>ZI.' 

. 1788-1870), der Ehefrau 
Maria A'Iara Sauser ( lv'eiler im Allgäu). Portriit det· Anna . I 1m Heimatmuseum in 

Anton Schneiders (0rJgma 
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Anton Schm'tder· . Der junge Advokat c t·öffnetl' in Bn~gl'nz t'tOl' Cl'­

folgretcht! Praxts . 
1807 "urcle Anton Sehne tder 7um ersten Mal verhafteL. Er· hatte 

sich bei König lllax Joseph in Münch<'n uht't' di<' bayt'rist·he Vf'r­
waltung tn Vorarlberg bc~C'I1wf'rl. Auf der Rückt't' iSl' wurde er 111 

Ulm als öslerrotehischcr Agent fcsLgcsc tzt, jedoch bald wieder in 
Freiheit gelassen. 

Zu Beginn der Aufstandes von 1809 gehörte Schneidet• zu jc.'nen, 
die zu Ruhe und Besonnenheit mahnten . Er stellte sich schützend 
vor den baycf'ischcn Landri chter in Breg<'nz. Die Stände emannten 

Porträt des Dornbirner Gerichtsschreibers und Landrichters Dr. 
Joseph Gan ahl (Original im Besitz der Stadt Dornbirn) . Bei 
ihm leistete Anton Schneider seine mehrjährige Gerichtspraxis ab. 
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Adler in der Rathausstraße 2 
Gasthaus 
Wohnsitz von Dr. Anton Schneider. 

in Bregenz. zei twei llg 
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Amtliche Mitteilung über den Tod von Dr. Anton Schne1der an 
das k . k. Landgericht Bregenz durch den Pfarrer von Zizers, 
P. Ludl.tig von Wil, vom 4 . August 1820 . 

ihn im Mai 1809 zum Landeskommissär, im Juni 1809 wurde er in 
Innsbruck zum Generalkommissär ernannt. Ohne jede Mittel gelang 
es ihm, 20 .000 Mann un ter die Waffen zu rufen - Vorartberg hatte 
damals 91 . 000 Einwohner. Hier bewährte sich freilich auch die 
hergebrachte militärische Organisat ion, die e in getr eues Abbi ld 
der Tiroler Landesverteidigung war. 

Die Vorarlberger konnten erfolgreiche Ausfälle weit in feindli­
c hes Land hinein durchführen. Nach der Schlacht von Wagram 
rückte der Feind siegreich vor : Anton Schne ider drohte, wie 
Andreas Hofer, der Tod durch Erschießen. Gleichzeitig aber gaben 
die Landesverteidiger ihm die Schuld an der Niederlage und 
drohten ihn zu ermorden . Obwohl Anton Schneider sich dur ch eine 
Flucht in die Schweiz hätte retten können - er betrieb in St . 
Ga l len ei ne Filiale seiner Anwaltskanzlei setzte er seiner 
Gefangennahme durch die württembergischen Truppen keinen Wider­
s t and entgegen, um Repressalien gegen das Land zu vermeiden. 

Schneider· wurde bis Juli 1810 auf der Festung Hohenasperg und 
in bayerischen Gefängnissen gefangen gehalten . 1810 wurde er 
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W al ti Appc•IJnti()nsrut antiässig. lh<'r wut'cll' 
ft•eigelasSC'n und in icn f I 

ßctrctbcn erneut verhuftel und au c.en 
er 1813 nuf Mcttenuchs wurde, 

1 1 t wt''il er· VC'r·cHi<"hligl 
Spielbet·g nach Brünn ge Jro.c 1 ' t'I. J1en 

Napoleon l'nwut 
angestchtl> der· Bt'fr·cwng!>k neg<' geg<'n 
A f •tnnd in Voradbc-r·g ttnzel.tcln zu wollen. . 

uAsl • kr:.JnkC'J" Mann kehrt<' Anlon Sc·hneicler tm Aprd 1814 nach 
::. B 1 f t l1alt in Fidel"is ·· k .:• 1• s t·u·b •tls e r· bei einern ac eau en Wien zuruc . .:. • • · · 

f!.t..11ftm !l~h uu'.dl"l Km 

;lahntJu.-'lr, 

Zeichnung des Grabdenkmals von Dr. Anton Schneider m Zizers. 
hergestellt durch das k . k. Eisengußwerk Maria Ze>ll. 
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\ ~~\ nt .~t11ne1uer. 

Erinnerungstafel an Dr. Anton Schneider an der Pfarrkirche St . 
Gallu s in Bregenz. 
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1 ~ GraubLinden Heilung suchte>, am 16 . Juli 1820 im Alle-r von .J2 
Jahren . Erzherzog Johann I ieß an seinem Grab be• der Kirche in 
z1zers e1ne schlichte Gedenktafel anbnngen (12). Auch seine 
Frau , die Tochter des Bregem~er Bürgermeisters Ma thi as Sause-r, 
erric htete ihm eine GedE>nktafcl nn der Pfarrkirehr in nn'gcn:r.: 

"Wer so sich aller Wohl, wie er hat hingegeben, hat lnn~ und 
schön gelebt und hört mchl a uf zu leben" ( 13) . 

Ein neues Schneider-Bild? 

Warum Schneider mehr als acht1.1g Jahre nach semem Tod in das 
Kreuzfeuer der Kritik genet, läßt sich nicht mehr ganz erkennen. 
Wir lassen diese frage- offen. Man begann das Privatleben 
Schneiders "auszuschnüffeln", wie es der Liberale Hans Nägele 
formuliert hat (14). 1907 erschien ci n übles Memorandum ( 15), von 
Anna Hensler (1878- 1952) verfaßt, hinter der aber andere Kräf te 
zu vermuten sind ( 16), insbesondere einige Histori ket wie 
Ferdinand Hirn (17), der ein Buch über Vorarlberg 1809 
geschrieben hat, und Viktor Kleiner (1875-1950), der schon seit 
1902 eifrig bemüht war, Quel lenmaterial über Anton SehneHier zu 
sammeln (18)(19) . Das Memorandum beruft sich denn auch auf 
neuere a•·chi valische Funde. 

Das Hauptargument gegen Anton Schneider bilden einige völlig 
nichtssagende Br iefe, die aus dem Zusammenhang gerissen und 
daher kaum überprüfbar sind, von Anna Hens ler aber zur soge­
nannten Schneider-Str ampferschen Affaire aufgebauscht und im 
Wortlaut - wohl nach einer Abschr ift von Viktor Kle iner - dem 
Memorandum angefügt we rden . Schneider wird da zum Schwindler 
und Betrüger, der einige Jahre Zuchthaus verdient hätte. Nach 
dem Inhalt dieser Briefe sollte Schneider einen Besitz für Stramp­
fer gemeinsam mit dessen Frau kaufen - was lag da näher, als 
ein intimes Ve rhältnis zwischen Schneider und Frau Stramp fer zu 
unterstellen . So wird die Tat "um so schmutziger auch in geldli ­
cher Beziehung" (20) . 

Tatsächlich gibt es nicht den geringsten Anhaltspunkt für der­
artige Vermutungen, aber - und allein darauf kommt es der Ver­
fasseri n an - das ges teckte Ziel wird doch erreicht: nämlich 
Anlon Schne ider zu diffam ieren. 

Weilers wird der Vorwurf erhoben, Anton Schne ider habe am 
ersten Waffengang gar nicht teilgenommen und sich erst dann an 
die Spitze der Aufstä ndi schen gesetzt, als er die ihm zusagende 
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m~morandum 
tn Satbtn dtr Errlcbtung tlnts 

• Jlnton Stl\ntldtr·Dtnkmals. 

= == Prtl$ so fitlltr. = = = 

Titelblatt des Memorandums von Anna Hensler, Bregenz 1907 . 
Anton Schneider wird als Verr äter hingestellt; er "verdient nicht 
den Namen eines Patrioten" . I n scharfer Form wendet sich Anna 
Hensler gegen das geplante Denkmal und weist darauf hin, daß in 
jüngster Ze1 t in Weimar ein Festkomitee, das zur Errichtung eines 
He lne-Denkm als zusammengetreten wa r, auseinanderging, "nachdem 
es sich über den wahren Charakter Heinrich Heines informiert 
ha tte". 
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Ans icht der württembergischen Festung l/ohE>niisperg, in dN' Anton 
Sehneider 180Y g<'fanp,en g Pha II r.n wurdC'. An ton Sehneider s<:hre iht. 
dazu am 24. August 1809 an seine Frau: 
"Der Asberg, 4 Stund unter Sruttgart, ist eine auf <'inem 1.1cmli< h 
hohen Ber·e eelegene Festung, der Aufenthaltsort d<>r· Kra·t~!>- um/ 
Staatsgefangenen und der größeren Verbrech('r - auf d!Psem famo­
sen A'sberg wurde 1ch in ein sehr befestigtes Gefünt;~nis gebracht. 
ohne mit einem Menschen ein lvort zu sprechen, doch konnte lt·h 

tvie vorher essen und trinken, was 1ch wollte , in Ben<<'in des 
Festu ngskommandan ten und Oberst Rederer, ein M;.wn, dessen 
gutes Herz mir einige Aufmunterung gab." 

St.elle eines 
daß durch 
Übergri ffe 
wurden und 
war . 

Generalkommissärs erhielt. Dem ast entgegenzuhalten. 
Sch neider s bed ächtiges Verhalten von Anfang an 

vor a llem gegen b ayerischc Beamte vrrh indcrl 
daß er an der ganzen Bewegung füha·E>nd bE>teiligt 

Weiters soll Schneider sich an der Kriegssteuer pen;önlich be-
reichert haben, da er erforderliche Quittungen n ich I vorlegen 

konnte . 
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Die Festung Spielberg bei Brünn, in der Anton Schneider 181]/14 
gefangen gehalten wurde. 

Schließlich wurden die Zerstörungen des Klosters Mehrerau 
Schneider persönlich angelastet (21), "die das Volk Vorartbergs in 
seinen heiligsten Gefühlen zu verletzen und zu verhöhnen" ge­
eignet waren. Vermutlich lag hier überhaupt der Ausgangspunkt 
für die ganze Kampagne gegen Anton Schneider. Man hätte dem 
nur noch hinzufügen können, welcher Abgrund an Verrat sich 
darin äußert, daß Schneider seine am 18. Oktober 1810 geborene 
Tochter nach der bayerischen Königin auf den Namen "Karolina" 
taufen ließ . 

Gewiß ist Anton Schneider nicht jener geradlinige Charakter, 
den wir in Andreas Hof er zu sehen gewohnt si nd . Er ist auch 
nicht den Märtyrertod gestorben wie Andreas Hof er. Es ist auch 
durchaus zuzugestehen, daß die Ausführungen von Anna Hensler 
Fragen aufwerfen können, die bei seiner Beurteilung negativ zu 
Buche schlagen . 

Aber es bleibt doch die Aufgabe des Historikers, hier eine ge­
rechte Abwägung vorzunehmen. 
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Schneider wird schon lange vor dem Aufstand von 1809 zum 
ersten \Iai verhaftet. In Hohenasperg und auf d<>m Spielberg, 1n 
den Gefängn1ssen von Ulm, Ravenshurg, L1ndau usw . ru1niert t• r' 

seine Gesundheit. Wiederholt setzt er sein Leben ein - sei es un 
Kampf gegen den Feind, se1 es durch die 1hm angedrohte Todes-

strafe . 
Kann man bei dJCS<.'m Suchverha lt wirklich mit Anna Hrnsler den 

Schluß ziehen, Schneider habe ntcht aus Patriotismus, sondern 
aus persönlichen Gründen gehandelt? Oder bestätigt dieser persön­
liche Einsatz für ehe Sache nich t eher Hormayrs Urteil, .. daß der 
heftige Wille um die Wiedervereinigung Vorartbergs mit ORterreich 
sein Leben durchdrang: "Dafür hat der rilterltche, freudige 
Mensch als Jüngling und als Mann gedacht, getan, gestritten und 

gelitten. " 
Wie immer man diese Frage beantwortet: der Stt·eit um 

Schneiders Person brachte 1hn endgültig auf das Abstellgleis dC>r 
Geschichte . 

Seit dem Oktober 1984 ze1chnen sich erste Ansätze eines Umden­
kens tn der Beurteilung Anton Schneiders ab . Die Enthüllung 
ei nes Andrcas-Hofer-Denkmals in Bregenz (22) ha t dazu gefüh.-t, 
daß in det· Vorarlberger Presse die Frage nach Anton Schneider 
gestellt wurde (23). Der Landeshauptmann von Vorarlberg, Dr. 
Herbart Keßler , hal ein Zeichen gesetzt, indem er am Anlon­
Schneider-Denkmal in Bt'egenz einen Kranz niedergelegt hat (24). 

Anmerkungen 
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28. August 1820. Abgedruckt auch in: Feierabend 13, 1931, S. 
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2) Zum Beispiel: Benedik t Längle, Dr. Anton Schneider und die 
Erhebung des Landes im Jahre 1809, in: Katholischer Volks­
kalender 1894, S. 74-81; Viktor Kleiner, Notizen zur Bio­
graphie Dr. Anton Schne iders und zur Geschichte Vorarlbergs 
im Jahre 1809, in: Vorarlberget' Volksblatt vom 8.-12. August 
1906; Josef Zösmair, Die Erhebung der Vorarlberger und ihr 
Generalkommissär Dr. Schneider, in: Feierabend 9, 1927, S. 
247-248 und S. 254-256. 
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29 



4) Rolwn By1·, 1\nno Neun und Dreizehn, Biographisches GNicnk ­
hlatl <llls dt-n deutschen Freihei~skämpfen, 2 Bandc, 2. Auf­
lagc, lnnslwuck 1906 {hier Bd . 1, S . XI) . 
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ti) Ma-.dliiWtlsthn ftltches Memorandum "Zut· F1·age e1 nt•s Krit>gt' l' 

denkm•tb", ca . 1893 {VLA Mise . 28, Ziff. 5), S. 2. 
7) Ebcncla, S. 4 f . 
H) Vgl. dtt• von Kletner hergestellten Abschriften der Strumpfer­

sehen Uncff' (VLA, Mise. 28, Ziff . 3) . 
9) Zum ßui::.pu~l: Anton Gruber, zu'm Gedächtnis Amon Schneiders, 

10: We;; tallgäut·r Heimatblätter Bd . 5, Nr . 1, 19:32, S . 1- 4; 
.Joscf Hottt•nkolber, Der Voral'lberger Generalkommissär Dr. 
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la/J4, S. 65- 68; Lud wig Scheller, In ter essante Briefe von uncl 
über Dr. i\n ton Sch ne 1de r , i n : e be nda , Bd . 9, Nr . 7 , 1959 , S. 
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Franz Anton Schneider als Gymnasiast 
in Feldkirch (1 790-1795) 

Karlheinz Albrecht 

Srhnctders Schu lausbildung dUrfte an der Trivialschule seines 
Geburtsorts Weiler begonnen hahen, an dt'l' nur d ie Grundkennt­
nisse im Lesen, Schreihen und Rechnen vermittelt wurden {1). 
Diese Grundkenntnisse rei<'hten nicht zur Aufnahme in ein 
Gymnaswm. Für die Aufnahme mußte eine Prüfung über Religion, 
Lesen, Schön- und Rechtschreiben, über die verschiedenen Rech­
nungsarten und über das lateinische Deklinie1·en , Kompa1·iercn und 
Konjugieren abgelegt werden. Weitere VorbedingungNI fü r den 
Eintritt ins Gymnasium waren das erreichte zehnte Lebensjahr 
sowie das Zeugnis einer "deutschen" Schule (2). 

Schneiders Vater hatte all> Wundarzt ein medizinisches Kurzstu­
dium an einer Universität absolviert und verfügte sicherlich über 
Grundkenntnisse der lateinischen Sprache ( 3) . Dennoch ist nicht 
anzunehmen, daß er seinem Sohn die Anfangsgründe des Lateini­
schen beibrachte, sondern es ist zu vermuten, daß Franz Anton 
Schneider schon im Schuljahr 1789/90 nach Feldkirch gekommen ist 
und die vierte Klasse der städtischen "deutschen" Hauptschule 
besucht hat. Leider fehlt fUr das betreffende Jahr das Schülerver­
zeichn i s . Aus dem überli eferten Jahresbericht von 1780 ( 4) geh t 
aber hervor , daß in der vierten Klasse der deutschen Hauptschule 
die Grundkenntnisse der lateinischen Sprachlehre unterrichtet 
wurden und somit diese Klasse als Vorbereitungsklasse oder 
Progymnasium für die Aufnahmeprüfung am Gymnasium diente ( 5) . 

Wenn die nötige Begabung vor handen war, bedeuteten ärmliche 
Verhält nisse be i der Aufnahme ins Gymnasium kein entscheide ndes 
Hindernis. Um die Stiftungs- und Stipendienkasse zu entlasten, 
hatte Maria Theresia zwar angeordnet, daß Bauern- und Bürger­
söhne nur bei "außerordentlichem Talent" (6) für das Gymnasium 
zuzulassen seien, doch das Feldkireher Gymnasium war mit Slipen­
d ien und Stiftungsgelde rn gut dotiert . Aus den vor! iegenden Un­
terlagen geh t nicht hervor, welcher einzelne Schüler in den Ge nuß 
eines Slipend iums kam, aber ein Ber icht aus dem Jahre 1814 zeigt 
beispielsweise, wieviele Schüler unterstützt wurden: Von 58 
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Schülern bedurften nur 32 keiner finanziellen Unte1·stützung, 12 
Schüler bekamen e1n Stipendium, und für 14 Schüler mußte der 
gesamte Lebensunterhalt bestritten werden (7) . . 

Als Franz Anton Schn<.'tder mit 13 Jahren, 1790/91, ans Feldkll·­
cher Gymnasium kam, hatte die Anstal t gerade bewegte Jahre hin­
ter sich (8) . ln der Epoche Mar in Thf'l'Csias unrl .Josefs II. waren 
im Schulwesen gemäßigt aufklärerische Tendenzen im Vordergrund 
gestanden. 1776 war die Schulzeit am Gymnasium auf fünf Jahre 
verkürzt worden, auf drei Grammatikalklassen - lnfima, Medta, 
Suprem('l. classis - und zwei Humanitätsklassen - Rhetorik und 
Poesie (9). Der Stant hatte die Aufsich t über das Gymnasium 
übernommen und Franz Philipp Gugger von Staudach, Vogteiver­
walter zu Feldkirch, als Studiendirektor eingesetzt. Ihm oblag die 
Aufsicht über die Lehrer, er war verantwortlich für die korrekte 
Durchführung der Prüfungen und verfaßte die stati:;tischen Bench­
te an die Regierung. Gugger von Staudach galt als treuer Beamter 
seiner Regier u ng ( 10) . Die Jesuiten, der en Orden 1773 dur ch Papst 
Clemens XIV. aufgehoben worden war, hatten die Schule verlas­
sen. Ehemalige Mönche aus dem Kloster Viktorsberg und weltliche 
Priester waren an ihre Stelle getreten - der Unterricht blieb also 
in k lerikaler Hand . 

Schneidcrs Lehrer waren der Ex-Jesuit Nikolaus fridl aus Reutte 
in Tiro1, Pro fessor für gnech ische Sprache und a ls Präfekt auch 
Leiter der Anstalt, die Ex-Minoriten Ada lbert Sax aus Konstanz, 
Professor für Poetik, Jakob Steiger aus Bezau, Professor für 
Rhetorik, und Wolfgang Schmiel aus Forchheim, Professor für 
G1·ammatik der Mittelstufe. Dazu kamen noch die Weltpriester Josef 
Eberle , Professor für Grammatik der Unter stufe, und Alois Geiger 
a us Weißenhorn, Professor fü r Syntax . Mit 46 Jahren war fridl 
der ä lteste Leh r er, das Durchsehn i ttsalter lag bei 37 Jahren. "Der 
Studiendirektor Gugger von Staudach stellte in ein er Dienstbeurtei­
lung sämtlichen Professoren das allerbeste Zeugnis aus" ( 11). 

Schulstoff, Lehrbücher und Stundenplan waren im absolutisti­
schen Sinne neu geregelt und die Lehrer angewiesen, s ich an die 
ne uen Richtlin ien zu hal ten . Der gesamte Tagesablauf der Studen­
ten war festgelegt, vom täglichen Kirchgang nach dem Vormittags­
unterricht über die monatliche vorgeschriebene Beichte und Kom­
munion bis hin zur Semesterprüfung. Die Unterrichtsräume waren 
am Domplatz , dort wo sich heute das Bankgebäude befindet, un­
tergebracht . 

Die Lehrer waren angewiesen, im Unter richt lateinisch zu reden 
und zum Lesen klassischer Schriftsteller anzuhalten, und obwohl 
alle fünf Jahre hindurch vormittags vier und nachmittags sechs 
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Unterrichtsstunden abgehalten wurden, trug man den Leht·ern auf , 
den Schülern U:igl ich Hausauf~aben zu geben. "damit sie 7,u !lause 
nicht müßig gehen" (12). 

UnlerTichtet wurde in Religion, Latein und Griechisch. Errlbe­
schreibung. Geschichte, mit besonderer Betonung der Landesge­
schichte. lhnzu kamen in den betden Humanitätsklassen Anthmc­
tik, Geometne und Algebra sowie "von den Sntcn und Gebräuchen 
der alten Hörner", mit dem Ziel, die late111i sehen SprachkE>tmtnisse 
zu vervollkommnen . Im Fach Na turgeschich t.c sollte die Jugend von 
"verschi edenen Vorurteilen gereinigt" und auf clie vorkommenden 
Naturereignisse aufmerksam gemacht werden. 

Ziel der sehr eng gefaßten Disziplinarvorschriften wat· es\ je­
den Schu I er zum Staatsdienst "fähig zu machen". Diese Erztehung 
mag auf den jungen Schneider nachhalug gewtt·kt haben. 

Mit welchem Erfolg Schneider die fünf Klassen des Gymnasiums 
durchlief, können wir dem "Liber calculorum" entnehmen ( 13). Das 
Benotungssystem des 18. Jahrhunderts bedarf jedoch einer kurzen 
Erläuterung (14). 

Das Schuljahr war in Semester eingeteilt. Am Ende der Semester 
zu Ostern und im Het·bst fanden unter dem Vors1tz des 

Studiendirektors die öffentlichen Semesterprüfungen statt. Geprüft 
wurde aus allen Unterrichtsfächern . Es gab drei Bewertungsstu­
fen, in die man je nach Beantwortung der Prüfungsfragen 
eingeteilt wurde: 
1. Klasse : rich tige Beantwortung aller Fragen 
2. Klasse: richtige Beantwortung der meisten Fragen 
3. Klasse: richtige Beantwortung der Minderzahl der Fragen 
keine Klasse: Nichtbeantwortung der meisten Fragen. 

Bei den Jahresschlußprüfungen gab es noch zwei weitere Aus­
zeichnungsstufen. Den besten Schülern wurden Medaillen über­
reicht, und der zweite Auszeichnungsgrad wurde mit "accessit" 
bezeichnet. 

Die Vergabe dieser Auszeichnungsgrade richtete sich nach der 
Schüleranzahl und durfte einen gewissen Prozentsatz nicht über­
schreiten. Schneider gehörte nie zu diesen Vorzugsschülern, 
schaffte aber im ersten und im dritten Schuljahr jeweils die erste 
Klasse durch die richtige Beantwortung aller Fragen. In den 
anderen Jahren wurde er mit Klasse 2 - richtige Beantwortung der 
meisten Fragen benotet, was ihn als Durchschnittsschüler 
ausweist. 

Dar über hinaus gab es vier wei tere Kriterien der Beurte ilung. 
Das sittliche Betragen (mores) gibt über die schulische Leistung 
wohl am wenigsten Auskunft. Schneider erhielt stets die Klasse 1, 
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Oie BenolUng des Gymnasiasten Franz Anton Schneider (15) 

Mores Talent 1\pplt- Pro Summa 
C''HlO gressu~ 

1790/ 91 ln tnfama G1·ammat lC'II 

( 1-1 Schuler) 
I. Scme~t!'r Klas:.c adh. VCI .. P 3 6 

2. Sem~•SICI' Klasl>l' adh. Vl'l"(' 4 7 

1791/ 92 (11 merh:1 Grammattcrl 
( 15 Schüler) 

l. Semester Kla"s'' :! fcre 1 adh. acth. 6 9 :lrlh. 

2. Senwstt>r Klasse :.! adh. l vt.•re ncth. IJ II 

1792/93 ln ~uprema Gr"c.tnunatt<· a 

(14 St·hiilet') 
1. Semester KlaSbl' 4 7 

2. Semcstt>r Klasst• V('r\_• ~·dh. 7 10 

1793/94 Jn Rhetonca 
(l:l Schüler) 

1. Sc;mesu:r Klasse ;.! adh . 5 ll 

grtPCht:.chc Spr·ache Kl. 2 

2. St•me:.ter Klasse 2 adh. 2 fere 4 8 

griechische Spr-ache Kl. 2 

1794/95 ln Pocsi 
(7 Schüler) 

l. Scme~ter Klasse 2 adh. 5 8 

gnechische Sprache Kl. 2 

2. Semester Klasse 2 adh . 6 9 

gnechische Sprache Kl. 2 

doch öfters mit dem Zusatz "durchschnittlich" (fere) und "Er­
mahnung" (adh . = adhortari'?) . Schneiders schulisches "Talent" -
ein weiteres Beurteilungskriterium - fand seinen Niederschlag in 
der steten Benotung mit Klasse 1 und in den ersten drei Jahren 
noch mit dem Zusatz "vere" - vortreffliche geistige Gaben. Nicht 
so gut bestellt war es um seinen Fleiß (applicatio). Die entspre­
chende Benotung mit Klasse 2 in der Rhetorikklasse, und noch da­
zu mit dem Zusatz "fere" - durchschnittlich -, ist für die gesamte 
Schule eine Seltenheit . Da er es in den anderen Jahren auch nur 
immer auf die Klasse 1 mit dem Zusatz "Ermahnung" brachte, 
gelangt man zu dem Urteil, daß Schneider ein äußerst begabter 
Schüler war, wenn er auch nicht allzu fleißig gewesen sein muß·, 
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vielleicht weil seine Interessen außrrhalb schulischer Be lange 
angesiedelt waren. 

Die Benotung "Fortgang" {progressus) ze1gte an, welchen Platz 
s1ch der jeweil igc SchUirr unter seinen Klassenkamer aden e rworben 
hatte. Die Pla:r.ierung in der Rhetorikklasse fällt aus \ li csem 
Schema heraus, da es jeweils mehrere Schüler gab, die die Plätz€' 
1. 2 und 3 belegten , und Schneider nach e 1 ngchendcm Vergle ich 
eigenll ich an vol'le tzter Stelle ci ngerc iht werden muß. 

Nach abgeschlossener Gymnasi alausb1ldung nahm Schneidet· das 
Studium der Philosophie und dar Rechte an der Un iversität in 
I nnsbruck auf . 

Anmerkungen 

1) Karl Hei nz ßurmeister, Dr. Anton Schneider - der· Vorarlbet·ger 
"Andreas Hofer"? Vortrag an läßlich des 4. Historikertages der 
ARGE-Alp, Ha ll in Tirol, 3.-5.10.1984 {Manuskript ), S. 5. 

2) Erich Somweber, Pflichten und Rechte des ~'eldkircher Latein­
schulmeisters und Provisors, in: Bundesgymnasium F'eldkir-ch, 
Jahresbericht, Schuljahr 1956/57, S. 44. 

3) Gebhard Blank, Die Vorarlberger Studenten an der Uni versilät 
I nnsbruck von 1756 bis 1817, ihr Studiengang, ihr Berufs­
leben. Hausarbeit Univ. Innsbruck, 1956, S. XVI. 

4) Verzeichniß der Schüler, welche im Schuljahre 1780 von der 
kaiserl.königl. Hauptschule in ... Feldkirch den öffentl ichen 
Unterricht genommen und sich vorzüglich ausgezeichnet 
haben ... Bregenz 1780. 

5) Walter Stecher, Zur Geschichte des Feldkireher Gymnasiums, 
in: Bundesgymnasium Feldk irch 1649 - 1949, Festschrift. Feld­
kirch 1949, S . 6 . 

6) Handbuch aller unter der Regierung des Kaisers Josephs des 
11. für die K.K . Erbländer ergangenen Verordnungen und Ge­
setze in einer sistematischen Verbindung, Bd. 1: 1780-1784, 
Wien 1785, S. 428. 

7) Jahres- Bericht der Kaiserlich Königlichen Studien-Anstalt zu 
Feldkirch in Vorarlberg, bekannt gemacht bei der öffentlichen 
Preisevertheilung den 31. August 1814, Feldk i rch 1814. 

8) "Matricula Gymnasij Feldk irchensis" ( 1777/78- 1847 /48), Hand­
schrift, Bundesgymnasium Feldkirch. 
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"Historia Gymnasij Feldkirchensis" { 1773-1850/51), Handschrift, 
Stadtbibliothek Feldk irch. 

9) Handbuch (vgl. Anm. 6), S . 428. 

1o) Benedikt Bilgeri, Geschichte Vorarlbergs, Bd. 4: Zwischen Ab­
solutismus und ha.lber Autonomie, W1cn 1982, S. 101. 

11) Ka rl Hei nz BurmPister, KuHurgeschichte der Stadt Feldk1rch 
bis zum Beginn des 19 . Jahrhu nderts (= Geschichte der Stadt 
Feldkirch, 2), S1gma1·ingen 1985, S . 260. 
Vorarlberger Landesarchiv, Priorat St. Johann, Srhnchtel 3, 
Nt· . 45. 

12) Handbuch {vgl. Anm. 6), S. 430. 
13) "L1ber calcul orum" des Feldkireher GymnasiUms ( 1777/78 -

1814/ 15) , Handschrift, Bundesgymn·asium Feldk i rch. 
14) Blank, Die Vorarl berge•· Studenten (vgl. Anm. 3), S. XVI. 

Regulativ über die durch allerhöchste Reskripte vom 27ten 
May und 30tcn Jul. 1809 angE'ordnele Eindt:htung der Schü­
ler -Gensuren und Kataloge der öffentlichen Lehr-Anstalten 1m 
König-Reiche Bayern, o .O., o .J . 

15) "Liber ca lculorum" (vgl. Anm. 13) . 
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Die Studienzeit Anton Schneiders 
in lnnsbruck (1795- 1802) 

Karl Hei nz Bur me1ster· 

Ein wesentlicher Ansull. für die Erweiterung des bis heute immer 
noch unbefriedigenden Wissens um die Biographie des Vorarlberger 
Freiheitskämpfe1·s D1·. Anton Schneider 1St M'lne Schulzeit in 
Feldkirch und ~1ne Studienzeit in lnnsb1·uck . Die bisherige Lit€'­
ratur geht darauf nicht ein, obwohl man anzunehmen hat, daß 
gerade diese Jahre in Fl'ldkit·ch (1789-1795) und in Innsbntck 
( 1795-1802) den Menschen Anion Schne idet· wesr.ntlich geformt ha­
ben . Eine rühmliche Ausnahme i n dieset· llin~ichi b ildet die 1956 
unter· Prof. Dr . Fran7. 1-luter in lnnsbrutk entstandene Hausarbeit 
von Gebhard Blank "Die Vorarlberger Studenten an der Universität 
I nnsbruck von 1756 bis 1817, ihr Studiengang, 1hr Berufsleben", 
eine auf den Quellen aufbauende ganz ausge1.eichnete Arbeit, die 
leider ungedruckt geblieben und von der landesgest:hichtlichen 
Forschung nicht zur Kenntnis genommen worden ist (1) . 

Auf der Grundlage dieser Arbeit von Blank war es dem Verfas­
ser möglich, sich im Universitätsarchiv einen Überblick über die 
Quelle n zum Studienaufenthalt in Innsbruck zu versch affe n . Um 
das Erg e bn is , zu dem auch Gebha r d Blank bereits gekomme n is t , 
vor wegzunehmen: der Stud iengang Schne idcrs in I nnsb ruck läßt 
sich einschließlich a l I er Prüfungsleistungen Semester fü r Semester 
lückenlos fest stel Jen. Zudem läßt sich beobachten, da ß Schneider 
über die vorgeschriebenen Lehrbücher und einige Universitätsleh­
rer einem sehr starken Einfluß der Aufklärung ausgesetzt gewesen 
ist. 

Die Immatrikulation in lnns bruck 

Im Herbst 1795 schreibt sich der e ben 18j ä h r ige i\nton Sc hneider 
a n de r Un iversität lnnsbruck e in (2 ) . Das "Album seu Matr ic u la 
DD . Stud ios er um academicorum Univer s i tatis Leopold inae ab a n no 
1792" en th ä lt bei dem entsprechenden Immatriku lationsvermerk den 
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zusatz "sub titulo paupetlatu;". Das bedeutet, daß de>m mille>llosen 
Stud<'nten "der Armu1 h,llb<.>r" dH' F:inschreibege>buhren Prlassen 
wurden. 

Ou!sC' Tatsache ist ntrht ohne Bedeutung. DiE' :1Ußct·~ewöhnlirhen 

Letstungen. die Sehnetder wUhre nd seiner Studiotw.eil voll bnngt. 
verbunde n mi t ei nem vorbild I ichon äuBet·en BetntgC'n, fllhr C'n :~.u 

dem Sch luß, da f\ der junge Schneicier seine Vl•t·pfllrhtungen 
geg<'nÜb<'r seinen F'örd<'t·crn, seien es nun Pnvutc wie in 
f'cldkit•ch - oder der Staat wie in lnnsbru ck -, durchaus er­
kannt und erfüllt hat. Dieser postlive Zug seines Charakters ve>r­
dit:'nl hier unterstneben l'll w!'rden . 

Das Studi um der Ph ilosophie 

Die belden e>rsten Jah1·e Schneiders i n l nnsbt·uck waren clem Stu­
dium der Phi losophie gew idme t , was d e r übl ichen Praxis en tspro­
chen ha t. Die folgende Tabelle I gibt einen Über·bli c k über die 
Fächer, d ie täglich zweistündig oder auch einstündig gelesen 
wurden . Nach jeder Vorlesung wurden die Studenten abgefragt; 
außerdem hatten sie sich am Ende des Semesters emer Prüfung in 
den einzelnen Fächern zu unterziehen. Das Noten:.ystem kannte 
drei Klassen: 
I ~ Alle Fragen richtig beantwortet. 
II = Die meisten Fragen richtig beantwor tet. 
II! = Die Mindestzah l von Fragen richtig beantwortet. 

Besondere Le istu ngen konnten noch z usätzlich d urch die Bemer­
kung "em" ( = emi ne n ter , hervorragend ) hono ri ert werden (3 ). Ne­
ben den wissenscha ftlichen Leistungen wurde auch jedes Semester 
das sittliche Betragen beurteilt. Hier erhielt Anton Schneider über 
dte ganzen sechs Jahre seines Aufenthalts in Innsbruck hinweg 
die Note I (4). 
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l. Phi losophischer Kursus 

1. Semester (WS 1795/96) 

2 . Semester (SS 1796) 

I!. Philosophischer Kursus 

3. Semester (WS 1796/97) 

4. Semester (SS 1797) 

Tabel le 

rnch 

Logik 
Mathematik 
Naturgeschichte 

Logik 
Mathematik 
Na turgesch ich te 

Philosophie 
Mathematik 
Physik 

Phi losophie 
Mathematik 
Physik 

Benotung (5) 

1 
I/I 1 

1 J 
1/JI-1 

Es bleibt hier auf das Schwergewicht der naturwissenschaftlichen 
Fächer hinzuweisen, die sich im Zeitalter der Aufklärung einer 
besonderen Wertschätzung erfreut haben. 

Das Studium de r Rechte 

Nach diesem erfolgreichen Philosophiestudium wandte sich Schnei ­
der mit noch größerem Erfolg den Rechtswissenschaften zu. Auch 
die Fächer in der folgenden Tabelle I T wur den täglich zweistün­
dig beziehungswe ise einstündig gelesen und in der oben beschrie­
benen Weise geprüft. 
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I. 

II. 

111. 

IV . 

Tabelle II (6) 

Juristischer Jahrgang Fach Benotung 

5 . Semester (WS 1797/98) Na tu n ·echt 
Deutsche Staats-
geschichte 

6. Semester (SS 1798) Allge meines 
Staatsrecht, 
Völkerrecht, 
Kriminalrecht 
Deutsche Reichs-
geschichte 

Jurist ischer Jahrgang 

7 . Semester (WS 1798/99) Römisches Recht 
Öffentliches 
Kirchenrecht 1-em pnv. 

8 . Semester (SS 1799) Römisches Recht 
Öffentlich es 
Kirchenrecht l-ern priv. 

Juristischer Jahrgang 

9. Semester (WS 1799/1800) Lehenrecht 
Privatkirchenrecht 1-priv. 

10 . Semester (SS 1800) Deutsches 
Staatsrecht 
Privatkirchenrecht 1-priv. 

Ju ristischer Jahrgang 

11. Semester (WS 1800/01) Polizei recht 1-em . 
Handlung 1-em. 

12. Semester (SS 1801) Finanz 1-em. 
Statistik 1-em. 
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Es bleibt h1er anzumerken, daß Sehnetder namentlich rn seinem 
letzten StudienJahr, 111 dem s ich der Stoff mehr der r ccht.lichf'n 
Praxis zuneigte, besonders erfolgre ich gewesen ist und jede Prü ­
fung mit der Auszeichnung "eminenter" abgelegt hat . 

Die Promotion 

Die Studienzeit Schneidcrs war· von Kr·iegen und militärischen Er­
eignissen überschattet. Diese riefen ihn bererts 1796 und dann 
abermals 1799 von den Studien weg zu den Waffen . Im März 1799 
nahm er freiwillig an der blutigen Sch lacht von Fe ldkirch teil. 
Er wurde zum Fähnrich befördert (7), muß also auch hier beson­
de r s aufgefallen sein. 

Oie erfolgreiche Abwehr der Franzosen ist noch Jahrzehnte spä 
ter (8 ) als eine der größten vaterländischen Taten gefeiert wor­
den. Nicht zuletzt zeigte sich auch das Land Tirol sehr beei n­
druckt von diesen Vorgängen in Voral'lbe rg, zumal der militäri­
sche Erfolg in Feldkir·ch auch dem eigenen Land zugute kam. Hier 
spüren wir einmal mehr jene Schicksalsgemeinschaft , die Tirol und 
Vorarlberg durch die Jahrhunderte verbunden hat. 

Die juridische Fakultät der Universität I nnsbruck faßte daher· 
im Laufe des August 1800 den Entschl uß, die Vorarlberger Land­
stände dadurch zu ehren, daß sie den "von Weiler aus Vorarlberg 
gebürtigen hoffnungsvollen Akademiker Franz Anton Schneider'' 
unentgeltlich prüfte und taxfrei promovierte, und ?.war "aus 
Erkenntlichkeit den von dem Lande Vorarl berg bei der Landesver­
teidigung gemach ten Aufopferungen für Gott, den Landesfürsten, 
die Monarchie und besonders auch zum Schutze Tyrols" (9). 

Ähnlich hatte sich auch der Vorarlberger Landvogt und Krei s­
hauptmann von Vicari am 21. August 1800 geäußert, indem er die 
Anstrengungen hervorhob, welche die ihm anvertraute biedere Pro­
vinz Vorarlberg "für den Staat, Religion und zum Schutze ihrer 
verehrten Herren Nachbaren" gemacht habe ( 10) . Gleichzeitig emp­
fahl er "den braven Akademiker Schneider, den schon von frühen 
Jahren her talen te - mit guten Sitten verbunden - und Vater­
landsliebe ausgezeichnet" . In einem Zirkularschreiben hatten alle 
Professoren der juridischen Fakultät, an der Spitze der Dekan 
Johann Joseph Orsler, gefolgt von Johann Leonhard Banniza, F'ranz 
von We inhart, Joseph Johann Peer und Thomas Hammer zwischen 
dem 14. und 18 . August 1800 dem Schreiben an die Vorarlberger 
Landstände zugestimmt ( 11). 
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Generalkommissär Dr. Anton Schne1der - Porträt <WS dem Aufruf 
zur Errichtung seines Denkmals, Bregenz 1905. 
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Oie Promotion Anton Schneiders wurde somit geradezu zu einem 
Staatsakt, der die engen Beziehungen zwischen Tirol und Vorarl­
berg, besonders im Bereich der Landesverteidigung, demonstrieren 

sollte. 
Aber noch e twas kommt hinzu: Die politischen Vor gänge in der 

Folge der Koaliti onskriege schufen die Voraussetzungen dafür . daß 
die Universität lnnsbruck für di e Vorarlberger zur Landes­
universität wurde . Gebhard Blank haüe diese Entwicklung zahlen­
mäßig belegt. Die Zahl der Vorarlberger Studenten in I nnsbruck 

82 Studenten, 
203 Studenten, 
578 Studenten ( 12) . 

ist: 
1671- 1700 
1701-1735 
1756- 1817 

Der Universität lnnsbruck ist diese für sie günstige Entwick­
lung keinesfalls verborgen geblieben, sodaß sie vielleicht 
auch deswegen mit der unentgeltlichen Prüfung und taxfreien 
Promotion Schneiders ein Zeichen setzen wollte. 

Oie Promotion selbst fand nach Ablegung von drei Rigorosen am 
3. April 1802 statt: der 25jährige Anton Schneider wurde zum 
Doktor beider Rechte promoviert. Noch einmal bedankte sich der 
Landvogt von Vicari am 21. April 1802 bei der juridischen Fakul­
tät für die Ehrung, "dem rechtschaffenen Zögling Herrn Franz An­
ton Schneider von Weiler die Doktorwürde unentgeltlich aller Ta­
xen zu verleihen". Er machte auch "den gesamten Herren Ständen 
hlevon die ehrenhafte Meldung" ( 13). Im Herbst 1802 begann Dr • 
Anton Schneider seine berufliche Laufbahn als Praktikam bei dem 
bekannten Gerichtsschreiber Dr. Ganahl in Dornbirn (14). 

Der Einfluß der Aufklärung 

Es ist allgemein bekannt, daß die Aufklärung bei der konservati­
ven Bevölkerung in Vorarlberg nur wenig Anhänger hatte ( 15). 
Ähnliches darf für Tirol gelten (16). Umso stärker regte sich der 
Geist der Aufklärung an der Universität Innsbruck, zumal das 
Unterrichtswesen zentral von Wien aus gelenkt wurde. Der Geist 
des Josephinismus und der Aufklärung wurde an der Universität 
1 nnsbruck einmal durch die verwendeten Lehrbücher, zum andern 
aber auch durch einige Univers itätslehrer gefördert. 

Oie L e h r b ü c h e r waren amtlich vorgeschrieben. Die 
Professoren mußten diese Bücher zur Grundlage ihres Vortrages 
machen . Das galt für den philosophischen Kurs in gleicher Weise 
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wie für den juristischen. Der juristische Kurs sah nach der Stu­
dienordnung von 1790 Vodesebücher folgender Autoren vor ( 17): 
1. Marlinl (18), Kar! Anten, 1726-1800, Professor für Naturrecht 

in Wien, einer der nachhaltigsten Vorkämpfer der Aufklärung 
( 19); 

2. Pütter (20), Johann Stephan, 1725-1807, seit 1746 Professor an 
de1· Universität Göttingen, Verfasser bedeutender Werke zur 
deutschen Staatslehre und Reichsgeschichte; 

3. Heineccius ( 21), Johann Gottlieb, 1681- 1741, Profesl;>or der Rech­
te und der Philosophie in Halle und Frankfurt/Oder, ein Schü­
ler des berühmten Christian Thomasius; 

4. Pehcm (22), Joseph Ncpomuk, 1741-1799, Professor des Kirchen­
rechts in I nnsbruck , Verfasser des im Geiste des Josephinismus 
gehaltenen amtlichen Lehrbuches im Kirchenrecht "Praelectiones 
in ius ecclesiasticum universum", 2 Bände, Wien 1786; 

5. Sonnenfels (23), . Joseph, 1733- 1817, seit 1763 Professor der 
Staatsw issansehaften in Wien, Herausgeber der aufklärerischen 
Wochenschrift "Der Mann ohne Vorurteil", einer der ersten 
Österreichischen Juristen, der die Todesstrafe bekämpfte . 

Es darf festgestellt werden, daß die amtlichen Unterrichtsbücher 
größtenteils von Aufklärern verfaßt waren, unter denen sich gera­
de auch solche Größen der Aufklärung wie Martini und Sonnenfels 
befanden. 

Was die L e h r e r Schneiders angeht, so sind auch unter 
ihnen ausgesprochene Vorkämpfer für die Aufklärung anzutreffen. 
Bereits im 1. Semester hörte Anton Schneider Logik bei Friedrich 
Nilsehe (1759- 1811) . "Dieser Professor der theoretischen und 
praktischen Philosophie war in der Hochschulstadt und im Land 
Tirol allgemein als Mann bekannt, der von den Ideen der politi­
schen Aufklärung ganz durchdrungen war" (24). 1793 hätte eine 
von ihm geplante Rede "Trägt die Aufklärung Schuld an den 
Uebeln, welche ihr so gewöhnlich zur Last gelegt wurden?" bei­
nahe zu seiner Versetzung nach Graz geführt. In Innsbruck ver­
öffentlichte er 1807 die Schrift "Darstellung des Geistes der Huma­
nität". 

Zu den I nnsbrucker Lehrern in den politischen Wissenschaften 
und in der allgemeinen Staatskunde gehörte der Professor Johann 
Hauk (25). Dieser hatte anläßlich seiner I nnsbrucker Promotion 
beim Kaiser und bei Sonnenfels dagegen protestiert, daß ihm das 
Glaubensbekenntnis abgenommen worden war. Er bemerkte dazu 
dieses "Überbleibsel aus der Zeit der Finsternis und römische~ 
Usurpation beleidiget den Verstand" (26). Der Kaiser schrieb 
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Aus dem Inventar der Verl assenschaft von Dr . Anton Schneider 
vom 31 . August 1820: 
Die 2 Pferdte Hern Kornhändler Ezbele1· in Lindau um 28 Lou idor 
oder eigentl ich nach Bezug von 2 Louisdor NachlaB noch 286[. 
Die Chaise H. Oberst von Tarni w Lwdau um 36 314 Louisdor 404 
f .. 15x . 
2 Pfer·dtgeschil'l'e H. Joseph Löwengard zn Ems 33 f . 15x . 

da r a ufhin der Universität vor , k ünft ig bei Promot ionen auf alles 
geist liche Bei werk zu vez·zichten . 

Besonderen E1nfluß auf Sch neider übte der Ki rchenrechtier 
Johann Leonhard Banniza aus. der nach dem ge nann ten Buch von 
Pehem lehr te und als Josephl nL::.t galt (27) . 

Diese Liste ist kuum meh1' al::l ('Jn erster Hinweis . Sie mag in 
d iesem Zusammenhang genug~>n . die These etwa s zu erläuter n, daß 
Anton SchnP1dez· :>Ich 1n lnnsbruck nicht ganz dem Geist der 

46 

Aus dem Inventar der Verlassenschaft von Dr. Anton Schneider 
vom 31 . Aug ust 1820: 
1 Stakuhr mit 3 Werk , Federnschlag Brons-Verzierung sam c Glas 50 

{ . 

1 goldne Rep t ieruhr mit Musik 100 f . 
Minutenuhr Ottomatte 40 f. 

1 goldne Kette wigt 10 Cron . 1/8 wenige~ a J f. 54 per pre. Cron 
38 f . 
Dosen mit Por trä 4 f . 

Aufklärung entz iehen konnte , wie e r ihm in den Leh rb üchern und 
ein igen Lehrern en tgegenget re ten ist. Die Prüfu ngserfolge Schnei­
ders zeigen überdeutlich , daß er sich auf d iese Büche r und sei ne 
Lehrer voll e inzustellen wußte . Es is t sicherlich kein Zufall, daß 
Schne ide r ger ade bei dem Aufk lärer und Josephinisten Banniza 
seine besten Pr üfungserfo lge erzielte . Wenn man später Anton 
Schne ider a ls "Klosterpl ünderer " ( 28) geißelte und ihm auch heut e 
noch vorhä lt, da ß er aus dem Ei nsturz der Mehrerauer Kloste r ­
k i rche e i n Volksfes t machte , so hat man die ge istigen Wur ze l n 
dieses Verhalte ns ohne jeden Zweifel in I nnsbruck zu suchen. Die 
Toleranz , d ie e r 1809 gegenüber den von ih m selbst heftig 
bekämpften bayerischen Beamten geüb t hat, darf eben falls a ls 
Ausd ruck d ieses Geis tes gedeut et werden . Der Biograph wird wei­
tere Beisp iele fü r den "Aufk lärer" Schne ide r beibringen können . 
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Zusammenfassend darf festgehalten werden: Anton Schneider hat 
in Jnnsbruck einen zweijährigen Philosophiekurs (1795- 1797) mil 
dem Schwergewicht auf den Naturwissenschaften und einen 
vierjährigen juristischen Kurs ( 1797-1801) mit durchwegs sehr gu­
tem Erfolg absolviert und 1802 mit einer Aufsehen erregenden 
Promotion zum Doktor beider Rechte abgesch lossen. Lehrbücher und 
Lehrer vermittelten ihm dabei den Geist der Aufklärung und des 
Josephinismus . Es ist nicht zuletzt diese geistige Schule gewesen, 
die Anton Schneider später in ein z1.-iespältiges Verhältnis zu 
seinen konservativ denkenden Landsleuten gebracht hat . Hier 
dürfte auch eine der Ursachen dafür liegen, daß Anton Schneider 
niemals ein Volksheld wie Andreas Hof er werden konnte. 
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Zeittafel 

1777 OktobC'r 13 

1790 1795 

1795 - 1802 

1799 März 22/25 

1802 April 3 

1802 - 1805 

1806 

1807 

1808 

1808 Juni 6 

1809 April 9 

1809 April 22 

1809 April 24/25 

1809 Mai 19 

1809 Mai 29 

Anten Schneider in Weiler im Allgäu 
geboren 

S,chulz.~i t in F'eldkirch 

Studienzeit in Jnnsbruck 

Beteiligung an den Kämpfen bei Fcldkirch 
gegen die Franzosen 

Doktorwürde der Univet·sität Innsbruck 

Praktikant bei Landrichter Ganahl in 
Dornhirn 

Hofgerichtsadvokat in Memmingen mit 
Wohnsitz in Bregenz 

Erste Verhaftung in Ulm 

Erwerb des a~fgehobenen Klosters Mehrer-
au 

Heirat mit Anna Mari a Klara Sauser ( 1788-
1870) 

Beginn der Erhebung gegen Bayern in 
Tirol 

Aufruf der Tiroler an die Vorarlberger 
zur allgemeinen Erhebung 

Erhebung in Vorarlberg, von Bludenz nach 
F'eldkirch und Bregenz übergreifend; das 
bislang von bayerischer Besatzung ver­
schonte Land ist befreit 

Wahl Schneiders zum Landeskommissär 
(Chef der zivilen Verwaltung) 

Sieg über vorrückende bayerisch-württem­
bergische Truppen bei Hohenems 
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1809 Juni 9 

1809 

1809 

1810 

1810 

Ende 

1811 

1813 

1814 

1815 

1819 

1820 

1820 

1821 

1823 

1870 

1897 
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Juni 29 

August 6 

Dezember 

1810 

März 7 

April 

Jänner 

Juli 16 

Juli 19 

März 3 

18 

Ernennung Schneidcr s zum zivi len und 
mil ilärischen Generalkommissär für Vorarl ­
berg 

Vorarlberger Schützen nehmen Konstanz e i n 

Anton Schneider' gibt s ic h den Württember­
gern gefangen; nach und nach Aufgabe 
des Wide rsta ndes gegen d ie Übermacht 

Entlassung au s der Gefangenschaft 

Geburt der Tochter Mar ia Antonia Karolina 

Berufung zum k. k . Appellationsra t i n Wien 

Aufenthalt in Vorar lber·g 

Verha f tung a uf Befe hl Met ter·n ichs wegen 
der Mitarbeit im "Alpenbund" unter Erz­
he r zog Johann, der' e ine n neuerlichen 
Krieg gegen Napoleon und seine Verbünde­
ten anstrebte 

Freilassung, anschließend Aufenthalt in 
Br ün n, Tulln und St. Pölten 

Besuch in Bregenz 

Letzter Aufenthal t in Bregenz 

Dr . Anton Schneider stirbt in Fideris 
(Graubünden) 

Beisetzung in Zizers 

Gewährung 
Ehrengabe 
Tochter 

einer jährlichen kaiserlichen 
für seine Witwe und seine 

Anton Schne iders Witwe verkauft die 
Mehrerau 

Schneiders Witwe Anna Maria Klara s tirbt 

Der Vorarl berger 
wirbt ein Porträt 
dem Bes i tz seiner 
Merian 

Landesausschuß er-
An ton Schneiders au s 

Urenkelin Albertine 

1909 August 30 

1910 Juli 10 

1931 Oktober 25 

1939 

1984 

1985 Juni 14 

Bronzemedaille von Josef Pipprader auf 
An Lon Sehneider 

Enthüllung des Anton-Schneider- Denkmals 
in Bregenz 

Gedenktafel am Geburts­
im Allgä u, aus diesem 

einer Silbermeda i lle von 

Enthüllung e iner 
haus in Wei ler 
Anlaß Ausgabe 
Josef Bernhart 

Das Anton-Schneider- Denkma l in Bregenz 
wird vom Kornmarkt auf seinen heutigen 
Platz beim Postamt ver setzt 

Ausstellung des Vorarlberger Landesar­
chivs "Dr. Anton Schneider - der Vorarl­
berger Andreas Hofer?" in Bregenz 

Ausstellung des Vorarlberger Landes-
archivs "Dr. Anton Schneider der 
Vorarlberger Andreas Hofer?" in Weiler im 
Allgäu 
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Siegel {mit dem Monogramm A.S. J von Dr. Anton Schneider. Zeich­
nung von Ertvin Longhi nach einem Abdruck vom 30 . Juni 1818. 
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Vorarlb:e=~g~er...:::...._____ -
Landes:a(!=ch~i:-vs ___ _ 

Nr.1 

9 edroht hatten. auf die Reformen 
,n die vorarlberg~r178 g A nritten" zu reagieren. so war 
,phS II. mit .,franz~s~ch~~vo~ution in Frankreich eben die-
ln entgangen, da 'e ewaltsam verlolgte. und 1806 
ben aufklärensehen z,ele g Vollstreckern dieses pro-
Irden die aayern. m v~rarw:~~~~~ion Die alten Zöpfe wurden 
amms der franzosl sc en nte. man sich zurück unter 
bgeschnitten. In vorarl ber~. ~~~en Kaisers-dem man frilher 
lie Herrschaft deS. osterreiC 'ftritten gedroht hatte. 
gerade mit franzos,schen Au n in Andreas Hoter jenen 
in nrol hatte die Aufstandsbewe~~e~ Bevölkerungsmehrheit 
Repräsentanten der konserva en die aufklärerischen Refor­
gefunden! die konsequent~~~r der vorarlberger aewegung. 
men genchtet war. oer FU r ein Aufklärer. nicht nur seinem 
Dr. Anton Schneider. aber wa die Untersuchungen Ober ~eine 
geistigen werden nach. Wie . n sondern auch seiner Uber-
Gymnasial- und studlenzg~ ~e,g~ u[m der Mehrerauer Kloster­
zeugung nach. Als er 18 votfsfestes niederstilrzen ließ. Iden-
kirche irll Rah~en ~tt'nestrch vor allen Mitbürgern mit dem 

titizierte er steh o en ' 
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